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0 Mittelheim, 12. Sept.
Der „Rheingauer Weinbauverein"  hatte heute

hier seine Hauptversammlung, die recht gut besucht war,
wenigstens, wenn man die Kriegsverhältnissein Berücksichtigung
zieht. Herr OekonomicratO l l-Rüdesheim cröffnetc und
leitete die Versammlung. Ec begrüßte die Gäste, die Herren
Geh. Regiernngsrat Landrat W a g n er -Rüdesheim, den
Vorsitzenden des Verbandes der preußischen Weinbaugebiete,
Gehcimrat Professor Dr. W o ct m a n n -Geisenheim, den
Vertreter der Rheingauer Wcingulsbcsitzer GehcimratCzeh-
Wiesbaden und den Vorsitzenden des Rheingauer Vereins
für Wein-, Obst- und Gartenbau, Major v. Stosch-
Mittelheim. Hierauf wurde in die Verhandlung über die
Rheingauer Herbstordnung  eingctreten. Die einzelnen
Paragraphen dieser überaus wichtigen Ordnung, die allerdings
in der Hauptsache an die bestehende Polizeivcrordnung vom
10. August 1893 sich anschlicßt, immerhin auch eine Reihe
Erleichterungen gewährt, wurden verlesen, einzeln besprochen
und mit oder ohne Aendcrung genehmigt. Gleich beim
ersten Paragraphen gab es eine lange Verhandlung, da
dieser die Bildung eines Herbstausschusses für jede weinbau-
treibendc Gemarkung verlangt, der vom Bürgermeister berufen
wird und über den Weinbergsschluß beschließt, worauf der
Bürgermeister den Beschluß aussührt. In der Besprechung
wurde von Herrn B ei d er l i n d en - Rüdcsheim mit Recht
betont, daß man dem Bürgermeister nicht alle oder zu viele
Befugnisse cinräumen dürfe. Herr Geheimrat Wagner erklärte,
daß die Polizcigewalt nun einmal gesetzlich dem Bürgermeister
analog auch der anderen Verwaltungseinrichtungen in Preußen
übertragen sei und daß man eine gesetzliche Aendcrung nicht
gut anstrcbcn könne, da diese keine Aussichten habe. Wohl
könne er damit einverstanden sein, daß jede Gemeinde ihre

13. Jahrg.

Zeichnet die dritte Kriegsanleihe!
eigene Herbstordnung schaffe und dann er als Landrat die
Bestimmung von 1893, die den ganzen Rheingaukreis angeht,
aufhebe. Damit sei ihm das Amt erleichtert. Eine Frage
sei nur, ob den weinbautreibenden Gemeinden, die doch
selbst eine gemeinsame Herbstordnung angestrcbt hätten, damit
gedient seiV Schließlich wurde gemäß einem Vorschläge
des Herrn Pfarrer S chi l o -Eltville beschlosien, daß der
Herbstausschuß nur dann in seiner ersten Sitzung stimmbe¬
rechtigt sein solle, wenn über die Hälfte seiner Mittglieder
anwesend seien, erst beim zweiten Zusammenruf sei er ohne
weiteres stimmberechtigt. Es gab dann noch ausgedehnte
Aussprachen und Beratungen bei den einzelnen Punkten,
die am letzten Ende ja alle darin gipfelten, für die weinbau¬
treibenden Gemeinden des Rheingäues eine Herbstordnung
zu schaffen für den Schluß der Weinberge, das Betreten
dieser während des Schluffes, die Vor« und Haupt-Lese usw.
Diese und jene Aenderungen der von der HerbstordnungS-
Kommission, dem Vorstand des Weinbauvereins und dem
Gesammtausschuß des Vereins lange und ausgiebig durch-
bcratenen Ordnung wurde noch beschlossen. Im übrigen ist
noch interessant zu erfahren, daß der Rheingau seit vielen
Jahren, man nimmt an seit 200 Jahren, seine Herbstord¬
nung hatte, die aber in jeder Gemeinde anders und nicht
in allen niedergcschrieben war, in anderen wieder auf dem
Gewohnheitsrecht bestand. Eine Anweisung für die Ehren¬
traubenschützenwurde besonders behandelt und ebenso durch¬
beraten. Die Verhandlungen, auf deren Tagesordnung noch
ein Vortrag von Herrn Professor Dr. Kr oem er - Geisenheim
über „Traubenlese und Gärführung in ihrer
Bedeutung für die Wertsteigerung unserer

Oestrich im Rheingau , den 19. September 1916.
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Weine " stand, dauerten bis spät abends, so daß der lehr¬
reiche Vortrag leider nicht mehr gehalten und für spätere
Zeit zurückgestellt werden mußte.

3tclV iiidif an ifen Ufieiu!
Rein Sofia, idi rate Nir gut!

Als Simrock dieses herrliche Rheinlied komponierte,
wohnte am Rhein und an der Mosel noch ein fröhliches
Geschlecht, und mit Recht konnte die Mutter an den Sohn
die bange Mahnung richten, nicht dorthin zu gehen, wo die
Mädchen so frank und die Männer so frei waren.

Heute ist das anders geworden. Der deutsche Weinbau
liegt schwer darnieder und der Handel mit deutschen Weinen
lohnt nicht mehr, seitdem die Konkurrenz ausländischer Gewächse
so übermächtige Formen angenommen hat. Bald wird es
mit der Poesie der seligen Rhein- und Mosellande zu Ende
sein, denn die Dichter werden keine anregenden Motive mehr
finden, und die Rheinländer werden die Freude an den
herrlichen Rhein- und Moselliedern im Kampfe um das harte

» Dasein verlieren.
Und warum das alles? Scheuen unsere Winzer etwa die

sauren Wochen und müssen deshalb auch auf die frohen
Feste verzichten? — O nein! Nirgends im deutschen Lande
wird so hart und so ausdauernd gearbeitet als in den
steilen Hängen des Rheines und der Mosel, wo unsere edlen
Neben wachsen. Oder sind die ausländischen Weine besser
wie die unseligen? Auch das ist nicht der Fall. Kein
Gewächs in der weiten Welt stimmt so zur Freude und läßt
dabei Körper und Geist so gesund und froh wie unsere
Mosel- und Rheinweine. Woran liegt es also? Die Frage
ist nicht schwer zu beantworten.

Wir Deutsche denken und fühlen deutsch,
neuerdings sprechen wir sogar deutsch , aber
wir handeln nicht deutsch!

Es wirkt so enorm vornehm, wenn die Festtafel mit
weit hergeholten fremden Gewächsen besetzt ist, und wenn
aus den Flaschen-Etiketten möglichst hochtönende fremd¬
sprachige Namen prangen. Der Gastgeber fühlt sich gehoben
und der Gast geschmeichelt, wenn die Weine des Franzmannes
die Mahlzeit würzen. Fremdwörter sind jetzt verpönt, und
wer in dieser Hinsicht rückfällig wird, muß zehn Pfennig
bezahlen. Aber ausländische Weine, — das ist ganz etwas
anderes, die dürfen nicht fehlen. Dieweilen steht der deutsche
Winzer sorgenvoll vor seinen unverkäuflichen Kreszenzen. Im
heißen Sonnenbrände hat er seine Weine mit Mühe und
Sorgfalt gebaut, gewissenhaft und sachkundig wurden sie im
Keller gepflegt. Aber nun lassen ihn seine Volks¬
genossen im Stich.  Sie reden zwar veutsch, aber sie
handeln nicht deutsch.

Sodann spielt der Grundsatz: „Billig , aber  schlecht"
bei dem Handel mit kleinen Konsumweinen leider eine sehr
große Rolle. Es ist bekannt, daß wir im Auslande die
geringen Weine enorm billig kaufen; dafür bekommen wir
aber auch nur „zweiten und dritten Ausguß", zu deutsch:
„Tresterwein". Selbstverständlich lauten oie Rechnungen auf
„naturreinen Wein", denn das Papier ist geduldig und unsere
Zollbehörden würden Kunstprodukte nicht über die Grenze
lassen. Sie sind jedoch ganz außerstande, geschickte Fälschungen
zu entdecken, und diesen Umstand verstehen die Ausländer
meisterhaft auszunutzcn. Dem deutschen Winzer ist die Herstell¬
ung von Tresterwein zu Verkaufszwccken gesetzlich verboten
und dem Verbot wird durch strenge Kellerkontrolle und harte
Strafandrohungen Geltung verschasst. Die deutschen
Winzer befinden sich also ihren ausländischen
Konkurrenten gegenüber stark im Nachteile.

Die scharfen Bestimmungen unseres Weingesetzcs, die von
unfern Winzern selbst beantragt worden sind, hat das Aus¬
land zu seinem Vorteil ausnutzen können, weil es imstande
ist, seine minderwertigen Produkte  billiger zu liefern
als der deutsche Winzer gute Weine  Herstellen kann.

Reich und arm, der eine aus diesem, der andere aus
jenem Grunde, decken also ihren Wcinbedarf im Auslande,
ohne daran zu denken, daß diese Handlungsweise
nicht deutsch i st. Sie verschmähen unser
eigenes besseres Produkt , tragen unser Gold
i n f r emd e Länder , stä r ken den französischen
und italienischen LVcinbau und schädigen das
W o hl d er eigenen  S t a mme s gen o ssen.

„Zieh nicht an den Rhein" kann auch heute die deutsche
Mutter ihrem Sohne raten. Ec wird dort zwar kein wein¬
frohes Völkchen mehr finden, wohl aber in schwerer Sorge
um ihre Existenz ringende Winzer und den Zerfall schöner
Sitten und Gebräuche, die im Kampfe ums Dasein langsam
untergchen. Ein solcher Anblick bleibt unserer deutschen
Jugend besser erspart. Simrock hat also heute noch recht,
wenn auch aus einem ganz anderen Grunde. Kafa.

Nie stritte JfctßgsauMlie in Frage mul Jkfuiorf.
An wen ergeht der Aufruf zur Zeichnung?
An jeden Deutschen, der zu zeichnen im Stande ist: an

alle deutschen Männer, an alle deutschen Frauen,
die bares Geld besitzen,
die über Sparguthaben verfügen,
die über Bankguthaben verfügen,

auch an die, die zwar nicht über Geld und Guthaben verfügen,
die aber Wertpapiere besitzen und sich durch deren Verpfändung
Geld oder Guthaben verschaffen können.

Bedarf es nach den so glänzenden Erfolgen der ' ersten
Kriegsanleihen überhaupt noch des Aufrufs, der Aufklärung
oder des Hinweises auf die Pflicht zur Zeichnung?

Die hingehende Begeisterung, mit der bei den beiden
ersten Anleihen4‘/2 Millionen von Zeichnern nicht weniger
als 14 Milliarden Mark aufbrachten, war eine Tat des
Deutschen Volkes und wirkte wie ein Sieg, und doch gibt
es noch Leute, die abseits geblieben sind:

1. Solche, denen Geldmittel, oft sogar recht reichliche
Geldmittel, zur Verfügung standen, die aber aus diesem oder
jenem Grunde eine andere Kapitalsanlage suchten. Es mag
dies in einzelnen Fällen gerechtfertigt, manchmal sogar not¬
wendig gewesen sein. Unter dem Gesichtspunkt aber, daß
zurzeit das erste Anrecht auf verfügbares Geld dem Vaterlande
zusteht, wird doch jeder ernsthaft sich zu fragen haben, ob
er mit seinen Gründen vor Pflicht und Gewissen bestehen
kann. Wo die Gründe in Erzielung von Spekulationsgewinnen
liegen, würde schon ein nur normales Gewissen ein entschiedenes
Nein zu sagen haben.

2. Viele meinen auch: Auf uns kann leicht verzichtet
werden. Auf unsere Groschen kommt es nicht an ! Ihnen
sei gesagt, daß die kleinen Zeichner bei den ersten Anleihen
14/2 Milliarden erbracht haben. Wenn jeder seine Schuldig¬
keit täte, würde sich diese gewiß beachtenswerte Summe
noch recht beträchtlich erhöhen. Und gerade die kleinen
Zeichner leisten besonderen Dienst! Ihre Massenzeichnungen
geben den Feinden zu denken und legen Zeugnis ab von
dem hingebenden und einheitlichen Willen aller Schichten des
Volkes.

Das ganze Deutschland soll es sein!
3. Eine dritte Klaffe hat vielleicht den Willen, kommt

aber nicht zum Vollbringen. Man stolpert über kleine
Schwierigkeiten, z. B. den Entschluß, zur Daclehntzkasse zu
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gehen, um dort die Verpfändung der Wertpapiere vorzunehmen.
Manche stört es auch, daß sie mit 'dem Geschäftsgänge der
Darlehnskassen nicht recht Bescheid wissen und Ernstere meinen
überdies: Borgen macht Sorgen. Von Kindheit auf sind
wir vor dem Borgen gewarnt worden.

Die Beteiligung derjenigen, die sich das zur Zeichnung
erforderliche Geld durch Verpfändung erst beschaffen müssen,
ist von größter Wichtigkeit. Denn lediglich durch Zeichner,
die gerade Bargeld flüssig haben, lassen sich Milliardenbeträge
nicht erbringen. Im Frieden verkauft man Wertpapiere,
um sich für Anleihezeichnungen Geld zu beschaffen. In
Kriegszeiten ist ein Verkauf ausgeschlossen. Hier treten die
Darlehnskassen ein und helfen dem Mangel ab. Die Entnahme
der Vorschüsse bei den Darlehnskaffen tritt an Stelle des
Verkaufs von Wertpapieren. Ein Vorggeschäft, vor dem zu
warnen wäre, liegt nicht vor. Man borgt, abgesehen von
dem eigenen Vorteil, der im Erwerb der hochverzintzlichen
Anleihe liegt, zur Förderung des vaterländischen Erfolges
und lut damit nicht viel mehr als seine Pflicht und Schuldigkeit.
Freilich empfiehlt sich dieses Borgen bei den Darlehnskassen
im allgemeinen nur, wo und soweit der Borger sich sagen
kann, daß er das Darlehen aus seinen sonstigen Einnahmen
in absehbarer Zeit wird abstoßen können.

Der Geschäftsgang der Darlehnskassc ist klar und
durchsichtig. In den meisten Fällen brauchen die Zeichner
keinen Finger zu rühren. Ihr Bankier besorgt kostenlos alles.
Im übrigen sendet die Reichsbank oder die Königliche See¬
handlung (Preußische Staatsbank) auf Eifordern bereitwilligst
ein Flugblatt : „Wie helfen uns bei der Zeichnung auf die
Kriegsanleihe die DarlehnSkassen?", aus der mühelos voll¬
ständige Klarheit gewonnen werden kann.

Was hat e? mit der Opferfreudigkeit der Zeichner für
eine Bewandtnis?

Wenn sich unter dem Gedanken der Opferfreudigkeit
recht viele zur Zeichnung entschließen, so hat dies sein Gutes.
Unter uns gesagt aber, kann von Opferfceudigkeit wohl nur
die Rede sein, wenn wirklich Opfer in Frage stehen. Und
wo liegt ein Opfer, wenn dem Zeichner ein Papier angeboten
wird, das ihm statt geringerer Zinsen mehr als 5°/0 erbringt,
das außerdem berechtigte Aussicht auf Kursgewinn eröffnet
und neben diesen Vorzügen die denkbar größte Sicherheit
gewährt?

Empfiehlt cs sich, Schuldbuchsorderungen zu zeichnen,
oder aber Anleihe-Stücke?

Schuldbuchforderungen sind sehr beliebt. Entfallen doch
von den 14 Milliarden der beiden ersten Kriegsanleihen
nicht weniger als rund3 Milliarden auf Schuldbuchforderungen.
Der Anteil würde noch um vieles größer sein, wenn die
Vorteile bekannter wären, die die Eintragung in das Schuld¬
buch gegenüber dem Besitz von Anleihe-Stücken bietet. Diese
Vorteile bestehen in Sicherstellung gegen Verlust, Diebstahl
Feuersgcfahr und in allerhand Beguemlichkeiten: kostenlosem
Bezug der Zinsen, gebührenfreier Verwaltung, Ucberweisung
der Zinsen an Sparkasse, Bank, Kreditgenossenschaft usw.
(Wer Näheres wissen will, kann von der Königlichen See¬
handlung | Staatsbank! ein kurzgefaßtes Flugblatt
über das Schuldbuch kostenlos erbitten.) Schuldbuchforderungen
sind außerdem 20 Pfg. billiger als Anleihestücke. Es werden
deshalb jedenfalls alle diejenigen, die die gezeichnete Anleihe
dauernd oder doch längere Zeit zu behalten beabsichtigen,
den Schuldbuchsorderungen den Vorzug zu geben haben.

Berichte.
Au« dem Rheingau.

Aus dem Rheingau,  17 . Scpt. Heller Sonnen¬
schein strahlte vierzehn Tage lang über unsere Rebenberge.
Die Wärme steigerte sich öfters zur sommerlichen Hitze und
so konnte nach der Winzerrcgcl der September braten, was
in der letzten Augustwoche gekocht wurde. Es ist jetzt nicht
mehr an der Güte des Jahrgangs zu zweifeln, er wird mit
an erster Stelle stehen und wenn uns das Wetter noch weiter
begünstigt, dann kann er sich noch mit zu den Größten der
Großen entwickeln. Es ist ein milder Regen niedergegangen.
Das gesunde Rcbenlaub kann noch Zucker produzieren und
die gesunden Trauben vermögen denselben aufzuspeichern
und die feinen Extraktstoffe bilden, welche unsere Weine so
voll und kräftig machen. Roch einige sonnige Wochen, dann
ist alles erreicht, was zum großen Jahrgang nötig ist. Die
Arbeiten ruhen jetzt in den Weinbergen. Freudig hängt
dies Jahr der Weinbauer die Flinte über die Schulter, um
seiner Ehrenpflicht als Traubenschütze zu genügen. Der Streit
um die Herbstordnung und die Rechte der Traubenschützen
treibt zur Zeit hohe Wellen. Der rheingauer Traubenschütze
erinnert an jene alte Zeit, wo es die Verhältnisse geboten,
daß jeder Rheingauer Bürger eigens für seine Kciegsaus-
stattung sorgen mußte, um stets gegen die mancherlei Ueberfälle,
besonders auch von drüben über den Rhein her, gewappnet
zu sein. Das Waffentragen war für den freien Mann ein
Recht, der Schutz des Landes aber seine Pflicht. Dieser
Zustand hat sich durch Generationen erhalten und jetzt, wo
keine Feinde mehr zu befürchten sind, die unverhofft ins
Rheingau einfallen können, kämpft da der Rheingauer weiter
um sein Recht die Waffe tragen zu dürfen, welche er zu
seiner Pflicht, die Trauben zu schützen und sei es auch nur
gegen Spatzen und Staare , nötig hat. — Eine allgemeine
Herbstordnung wie solche seit Jahrhunderten bestand, ist heute
kaum mehr möglich. Es gab damals nur eine Traubensorle,
die Lagen fast gleichmäßig. Es gab noch keine hohen Wein¬
berge und nur eine Erziehungsart, während jetzt der Weinstock
in recht verschiedenartigen Formen erzogen wird, welche mehr
oder weniger die Reife beeinflussen. Es wird deshalb recht
schwer werden, eine Herbstordnung für den ganzen Gau zu
schaffen und so ist das Bestreben für die einzelnen Gemeinden,
Herbstordnungcn zu schaffen, wohl begründet. Man fängt
nun so langsam an, sich auf den Herbst vorzubereiten. Faß¬
mangel dürfte kaum eintreten, denn allenthalben werden
größere Posten Stück- und Halbstückfässer zum Kauf angeboten.
Wir möchten schon jetzt darauf aufmerksam machen, die alten
Fässer nacheichen zu lassen. Ein Eichstempel mit der Jahrzahl
eines guten Jahrgangs ist immer ein Empfehlungsbrief für
dasselbe. Ein vorzeitiger Herbst ist wohl kaum noch zu befürchten,
die Beeren haben durchweg eine gesunde harte Haut, und
nur ganz außerordentlich schlimme Witterungsverhältnisse
könnten zu einer schnellen Lese zwingen, was wir aber nicht
wünschen möchten. Die Portugieser wurden in diesen Tagen
gelesen und war der Ertrag hinsichtlich der Menge und Güte
recht befriedigend. Die Sorge um das Herbstgeschäft drückt
bei allem Sonnenschein etwas auf die Winzer. Es ist aber
doch immer ein gutes Zeichen, daß in der Zeit des deutschen
Erwachen? gleich ein guter deutscher Wein gewachsen ist und
so ist wohl zu hoffen, daß mit der alten deutschen Sitte
und Art, auch der deutsche Wein vom deutschen Rhein
wieder zu Ehren kommt.

* Aus dem Rheingau,  16 . Sept. Zur erfolg¬
reichen Schädlingsbekämpfung der Domäne  wird
der „W. Ztg." geschrieben: Einen großen Schaden brachte
der Heu- und Sauerwurm auch heuer den kleinen und mittleren
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Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 ° /0 Schuld¬
verschreibungen des Reichs hierinit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Die Schuldverschreibungen sind seitens des Reichs bis zum 1. Oktober 1924 nicht
kündbar ; bis dahin kann also auch ihr Zinsfuh nicht herabgesetzt werden . Die Inhaber
können jedoch darüber wie über jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf , Verpfän¬
dung ufw .) verfügen.

Bedingungen.

1. Zeichnungsstelle ist die Reichsbank. Zeichnungen werden
von Sonnabend , den 4 . September , an

bis Mittwoch , den 22 . September , mittags 1 Uhr

bei dem Kontor der Meichsl -auptvank für Wertpapiere in Merlin (Postscheckkonto Berlin Nr . 99 ) und bei allen
Zweiganstalten der Meilksvank mit Kasseneinrichtung entgegengenommen . Die Zeichnungen können
aber auch durch Vermittlung

der Königlichen Sceyandlung (Preußischen Staatsbank ) und der Mreuliilche » Kentral '-Henoffenfchaftskaffe
in Merlin , der Königlichen Kanptöanli in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten , sowie

sämtlicher deutschen Mauken , Mankiers und ihrer Iilialen,
sämtlicher deutschen öffentlichen Sparkassen und ihrer Merkände,
jeder deutschen Lekensverstcherungsgesellschaft und

. jeder deutschen Kreditgenossenschaft erfolgen.
Auch die Post nimmt Zeichnungen an allen Orten am Schalter entgegen . Auf diese Zeichnungen ist

zum 18 . Oktober die Vollzahlung zu leisten.
2 Die Anleihe ist in Stücken zu 29090 , 10009, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsscheinen

zahlbar am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1. April 1916,
der erste Zinsschein ist am 1. Oktober 1916 fällig.

3. Der Zeichnungspreis beträgt, wenn Stücke verlangt werden, 99 Mark,
wenn ' Eintragung in das Reichsschuldbuch mit Sperre bis 15 . Oktober 1916 beantragt wird , 98,SO Mark
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der üblichen Stückzinsen (vergl . Z . 8 ).

4 Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere
in Berlin bis zum 1. Oktober 1916 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch
diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist —
zurücknehmen . Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehns¬
kassen wie die Wertpapiere selbst beliehen.

5 Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten , Bankgeschäften , öffentlichen Sparkassen , Lebensversicherungs-
qefellschaften und Kreditgenossenschaften zu haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen . Die Zeichnungsscheine für die Zeichnungen bei der Post werden durch die
Postanstalten ausgegeben.

6 Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnung statt , lieber die Höhe der Zuteilung entscheidet das
Ermessen der Zeichnungsstelle . Besondere Wünsche wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen
Raum aus der Vorderseite des Zeichnungsscheines aitzugeben . Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck
gebracht , so wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem Ermessen vorgenommen . Späteren
Anträgen auf Abänderung der Stückelung kann nicht ftattgegeben werden.

7. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 30. September d. I . an jederzeit voll bezahlen.
Sie sind verpflichtet:

30 % des zugeteilten Betrages spätestens am 18 . Oktober 1915
20 o/o „ „ „ „ „ 24 . November 1915
25 °/o „ i ■ „ „ „ 22 . Dezember 1915
25 °/o „ „ „ ,, „ 22 . Januar 1916

zu bezahlen Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur in runden , durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwerts Auch die Zeichnungen bis zu 1990 Mark brauchen diesmal nicht bis zum ersten Ein-
zahlunqstermin voll bezahlt zu werden. Teilzahlungen sind auch auf sie jederzeit, indes nur in runden
durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet zu werden , wenn
die Summe der fällig gewordenen Teilbeträge wenigstens 100 Mark ergibt.

Beispiel : Es müssen also spätestens zahlen:
die Zeichner von Ji  300

J6  100 am 24 . November , M  100 am 22 . Dezember , M  100 am 22 Januar,
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• die Zeichner von M 200
M 100 am 24. November , M 100 am 22. Januar,

die Zeichner von M 100
M 100 am 22. Januar.

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu erfolgen, bei der die Zeichnung angemeldet worden ist.
Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzanweisungen des Reichs werden unter Abzug von 5%,

Diskont vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. September ab, bis zu dem Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung
genommen.

8. Da der Zinsenlauf der Anleihe erst am 1. April 1916 beginnt, werden auf sämtliche Zahlungen 5 % Stückzinsen
vom Zahlungstage , frühestens aber vom 30. September ab, bis zum 31. März 1916 zu Gunsten des Zeichners
verrechnet.

Beispiel : Von dem in Z. 3 genannten Kaufpreis gehen demnach ab für Stücke
bei Zahlung bis zum 30. Sept . Stückzinsen für ein halbes Jahr 21 /2%, tatsächlich zu zahlender Betrag also nur M 96,50

„ „ am 18. Oft. „ für 102 Tage 2,25%, „ „ „ „ ,. „ M 96,75
„ am 24. Nov . „ für 120 Tage 1,75%,. „ „ „ „ „ „ M 97,25

für Schuldbuch-
eintragungen

M.  96,130
M 96,55
M 97,05

für je 100 M Nennwert . Für jede 18 Tage, um die sich die Einzahlung weiterhin verschiebt, ermäßigt sich der Stückzinsbetrag um 25 Pfg
9. Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden auf Antrag vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte

Zwischenscheine ausgegeben, über deren Umtausch in Schuldverschreibungen das Erforderliche später öffentlich
bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Mark, zu denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit
größtmöglicherBeschleunigung fertig gestellt und voraussichtlich im Januar 1916 ausgegeben werden.

Berlin,  im August 1915.

Neichsbcink-Direktonum.
H a v en fte i n. v. G r i m m.

HugO Brogsitter, Weinvermittlung, WlGSbcidGH.
Winzern, die sich an der Bekämpfung des Schädlings gar nicht
beteiligt hatten. Dagegen haben einige größere Weingutsbesitzer
den Kampf gegen den Heu- und Sauerwurm mit nikotin¬
haltigen Präparaten ausgenommen, besonders sehr intensiv
in der Gemarkung Hochheima. M. Das Ergebnis war
zufriedenstellend, sodaß man in Hochheinl einer quantitativ
und qualitativ guten Weinernte entgegen sieht. Auch Heuer hat
die Königliche Domäne in der Bekämpfung der Schädlinge
die führende Rolle übernommen gehabt. Jit den Weinbergen
Hochheims hat sie„Golazin" erfolgreich angewcndet, in denen
zu Rauenthal, Eltville, im Gräfenberg, in Markobrunn, in
Haltenheini, im Steinberg, in Rüdesheim und Aßmannshausen
wurde die gut bewährte Floria Nicotin-Seife von Dr. Nörd-
linger, ebenfalls in F.'örsheim a. M. mit Erfolg verwendet.
Auch gebrauchte die Domäne in einzelnen Parzellen in
Rauenlhaler Gemarkung zur Schädlingsbekämpfung eine 2pro-
zentige Seifenlösung, über deren Erfolg ein sicheres Urteil
erst nach der Lese abgegeben werden kann. — Die Reife-
entwicklung der Trauben schreitet günstiger voran als 1911,
weil Heuer neben der intensiven Sonnenhitze zeitweilig aus¬
giebiger Regen sich einstellte. Demgemäß darf man hoffen,
daß der 1915er noch mehr Süße, Blume und Schmelz
besitzen wird, als sein edler Vorgänger, der Elfer.

* A ß nta n n s h a u se n , 18. Sept . Hier beginnt
die R o t w e i n l e se am Montag, 20. ds. MtS.

Uonr Rhein.
A Vont Mittelrhein,  17 . Sept. Die Lese der

Frühburgunder ist bereits erfolgt. Auch die Portngicsertrauben
sind in ihrer Entwickelung weit voran und dürften bald
geerntet werden. Die weißen Trauben stehen vorzüglich und
gedeihen bei dem schönen Wetter gut. Falls die Witterung
noch einige Zeit so anhält, können die Trauben recht lange
hängen und erreichen so einen Grad der Qualität, der einen
hervorragenden Wein liefern wird. Geschäftlich war in der
letzten Zeit nicht sehr viel Leben. Bei .den Abschlüssen wurden

für das Fuder 1914er 670—750 Mk., 1913er Rotweine 890
bis 970 Mk., 1912er Weißweine 760—830 Mk., 1911er
Weißweine bis zu 1300 Mk. bezahlt.

Aus Rheiulzeffen.
ö Aus Rhein Hessen,  17 . Sept. Der Nach¬

sommer war bis jetzt prachtvoll und von der besten Wirkung
auf die Trauben begleitet. Die Witterung ist jetzt viel
günstiger wie im August, wenn auch morgens sich bereits
einige Kühle bemerkbar macht. Tagsüber ist es aber meist
warm. Das Ausreisen der Trauben kann deshalb ungestört
und in der vorteilhaftesten Weise erfolgen. Die Lese der
Frühburgundertraubenist allenthalben zu Ende. Sie brachte
äußerst günstige Erträge. Dabei wies der Most eine vor¬
zügliche Qualität auf. In den letzten Tagen erfolgte
schon in einer ganzen Reihe Gemarkungen die Ernte der
Portugiesertrauben. Damit setzte auch, zumal auch diese
Traubensorte einen reichen und guten Ertrag liefert, das
Geschäft und die Nachfrage ein. Abschlüsse wurden vollzogen,
bei denen ansehnliche Preise angelegt wurden. In Weinen
der vergangenen Jahrgänge zeigte sich in der letzten Zeit
schon deshalb Geschäft, weil die Besitzer bestrebt sind, Platz
für die neuen Weine zu erhalten. Bei den verschiedenen
Abschlüssen wurden für das Stück 1914er 590—850 Mk.,
1913er 600—700 Mk. erlöst.

G Jugenheim,  17 . Sept. In unserer Gemarkung
ist der Portugieserherbst am 17., 18., 19., 20. und 21. Sep¬
tember. Die Trauben stehen vorzüglich und reich.«

Non der Uahr.
O Von der Nahe,  17 . Sept. Bei dem herrschenden

schönen Wetter können sich die guten Aussichten auf den Herbst¬
ertrag nur noch befestigen. Nach wie vor ist der Behang
reich und vielversprechend, dabei geht die Reife in der besten
Form vor sich und hinsichtlich der Güte dürfte der 1915er
dem 1911er durchaus entsprechen, besonders wenn das Wetter
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auch für die Folge so bleibt. Im freihändigen Wcingcschäft
kam es in der letzten Zeit zu Abschlüssen, wobei für das
Stück 1914er 600- 700 Mk.. 1913er 750—900 Mk., 1912er
730—780 Mk. bezahlt wurden.

Uon der Mosel.
—. Von der Mosel,  17 . Sept . Die Trauben,

die in ihrer Entwickelung einen so guten Vorsprung hatten,
haben diesen auch bewahrt und können auch bei dem herrschenden
Wetter weiter gut gedeihen und vor allem auSreifcn, sodaß
in diesem Jahre auf jeden Fall ein Wein zu erwarten ist,
welcher seit 1911 nicht mehr geerntet wurde. Wenn alles
eingebracht wird, was gegenwärtig draußen hängt, dann

.gibt es eine ansehnliche Ernte. Man spricht ziemlich allenthalben
von einer Dreimertel- bis ganzen Ernte. Der Traubenwickler
hat dabei keinen erheblichen Schaden angerichtet und eben¬
sowenig haben die Krankheiten in höhercnr Maße geschadet.
Die Traubenfäulnis hat denn auch keine Ausbreitung genommen.
Stellenweise hat etz gewiß Schaden gegeben, aber das kommt
neben dem äußerst günstigen allgemeinen Reben- und Trauben¬
stand kaum besonders in Frage. Die Reife der Trauben
ist soweit vorgeschritten, daß in allernächster Zukunft schon
die erste Lese— die Vorlese vorgevommen werden dürste.
Im freihändigen Weingeschäft kam es in der letzten Zeit
immer zu Abschlüssen. Für das- Fuder 1914er wurden in'
Hatzenport 620—660 Mk., in Güls 620- 670 Mk., in
Merl 560—700 Mk.. in Pünderich 600—750 Mk., in der
Kochemcr Gegend 550—700 Mk., in Mehring (>00—700
Mark, in Klüsserath 630—740 Mk., in Zelungen 600—900
Mark, in Winningen 620—750 Mk., in Karden 580—650
Mark, in Mosenich 580—650 Mk., in Loef 600—650 Mk.,
in Moselkern 650—750 Mk., in Alken 650—750 Mk.
angelegt. — An der Saar stehen die Aussichten ebenfalls
sehr gut. Auch dort ist die Reife sehr vorangeschritten. Im
Weingeschäft war in der letzten Zeit nicht so viel Leben.
Bezahlt wurden für das Fuder 1913er Weine erster Sorte
1500- 2500 Mk.

Aus der Rheiupfatz.
= Aus d c r Rheinpfalz,  17 . Sept. In den

Rotweingemarkungcn der Rheinpfalz ist die Lese der Porlu-
giesertrauben schon eine Woche im Gange. Der Ertrag ist
bedeutend, die Güte der Trauben vorzüglich. Wurden doch
Mostgcwichte von 78, 80, 85, 90 Grad und mehr ermittelt.
Gewiß ist Schaden, den der Sauerwurm angerichtet hat, fest-
zustellen, aber das Bild, das die Reben in diesem Jahre
geben, ist ein sehr gutes und aussichtsvolles. Bei den im
oberen Gebirge stattgefundenen Verkäufen von Portugieser
wurden für die Logel von 40 Liter 15—17 Mk. bezahlt,
während im mittleren Gebirge die Logel 17—18 Mk., die
1000 Liter gekelterten Portugieser 540 Mk. erbrachten. Auch
Weine älterer Jahrgänge wurden ständig verkauft, wobei das
Fuder 1914er im oberen Gebirge 530—950 Mk., 1913er 700
bis 900 Mk., das Fuder 1914er Weißwein im mittleren Gebirge
660- 2000 Mk., 1913er 600—1500 Mk., 1912er 700 bis
1000 Mk-, 1914er Rotwein 700- 900 Mk., 1913er 750
bis 850 Mk., 1914er Weißwein im unteren Gebirge 670
bis 850 M ., 1913er 650- 770 Mk., . 914« Rotwein 700
bis 730 Mk. kostete.

g Aus der R HU n p f a l z , 14. Sept. In der
Gegend von Edenkoben hat die Lese der Portugiesertrauben
startgefunden. Bei den erfolgten Mostverkäufen wurden für
die Logel Portugiesermost von 40 Liter 18 Mk. bezahlt,
während die Gebote für Weißherbst für die Logel auf 20 Mk.
lauteten. Die Ernte soll sich auf einen drciviertel bis ganzen
Ertrag belaufen. Dabei ist das Produkt so vorzüglich, daß
man es dem 1911er gleichzustellen vermag.

Aus Franke».
x Aus Franken,  17 . Sept . Die Frühburgunder¬

trauben sind geerntet. Sie wurden zu 30 Mk. der Zentner
verkauft. Der Ertrag war reich. Die Aussichten für die
Spättrauben sind vorzüglich. Bei den Verkäufen von älteren
Weinen wurden für die 100 Liter 1914er 66—90 Mk.,
1913er 60- 80 Mk., 1912er 50- 70 Mk. erlöst.

Verschiedenes.
* Geisenheim  a . Rh-, 12. Sept. Heule Morgen

um 6 Uhr ist in der Maschinenfabrik von Valentin Waas
(Gebrüder Waas) hier Großfeuer ausgebrochen. Der Brand
entstand in der Schreinerei und verbreitete sich mit solcher
Schnelligkeit, daß in der Zeit von zwei Stunden die ganze
Fabrik bis auf ein einziges großes Warenmagazin nieder-
und gänzlich ausbrannte. Die Firma Waas  ist in Fach¬
kreisen durch die Herstellung praktischer Flaschenlager
und Keltern  rühmlichst bekannt.

0 Geisenheim,  15 . Sept. Hier fand die Hcu-
und Grundstücksversteigerung der Erben Fuhrunternehmer
Jakob  H a r t m a n n statt. Dabei wurden für einen
Weinberg im Speierbaum von 61,68 Ruten 29 Mk. für
die Rute, für einen Weinberg im Vorderen Becht von 26,20
Ruten 21 Mk. für die Rute, für einen Weinberg im Kreuz¬
weg van 51,16 Ruten 32 Mk. für die Rute, für einen
Weinberg im Sitzen von 117,80 Ruten 24 Mk. für die
Rute, für eine Weinbergswust in der gleichen Lage von
51,84 Ruten 10 Mk. die Rute, für einen Weinberg im Kies
von 24,12 Ruten 16 Mk. für die Rute, für einen Acker im
Kies von 27,52 Ruten 7 Mk. für die Rute, für einen Acker in
Allenerden von 156,24 Ruten 8 Mk. für die Rute, für einen
Acker im Vogelfang von 29,36 Ruten 5 Mk. für die Rute,
für einen Ack-r im Holzweg von 30,76 Ruten 15 Mk. für
die Rute, für einen Acker im oberen Löser von 15,52 Ruten
26 Mk. für die Rute, für einen Acker im untersten Löser
von 15 Ruten 32 Mk. für die Rute erlöst, während das
Wohnhaus mit Hofraum und Nebengebäuden bei einem Gebot
von 16 000 Mk. nicht zugeschlagen wurde.

— Bingen,  13 . Sept. In der heutigen Stadt¬
verordnetensitzung wurde beschlossen, daß den Wcinkom-
Missionären und W e i n m a kl e r n Erlaubnis¬
scheine zum Betreten der Weinberge  während
der Wingertstage gegeben werden sollen. Es handelt sich
für diese darum, feststellen zu können, wie weil die Reife
der Trauben fortgeschritten ist.

* Beurlaubung der Winzer für die Wein¬
lese . Auf verschiedene Eingaben um Beurlaubung der
Winzer für die Dauer der Weinlese ist von Seiten des Kciegs-
ministeriums entschieden worden, daß den Winzern zur Ein¬
bringung der Weinernte,  soweit es mit den
militärischen Interessen irgend vereinbar, auf begründeten
Antrag einen Urlaub  bis zu 14 Tagen zu erteilen
ist. Die Angehörigen müssen die Urlaubsgesuche an das
Regiments-Kommando richten. Die Gesuche müssen von der
Behörde (Bürgermeisteramt) beglaubigt werden. Dank dem
Entgegenkommen der Militärbehörden wird es also wohl
gelingen, die herrliche Weinernte unbeschädigt einzubringen.

Resultate von Weinversteigerungen.
* Deidesheim,  13 . Sept. Der Verlauf der von

den nachgenannten vier Weingutsbesitzernheute hier im Saale
des Winzervcrcins abgehaltenen Weinverstcigerung mar nicht
befriedigend. Die Verstcigcrungsliste umfaßte im Ganzen
61 Rrn., von denen 39 Rrn. nicht abgegeben wurden. Herr
L. Fitz - Werle  in Forst erzielte für 1914er Förster Mk.
910—1620, Deideshetmer Mk. 730- 1130. Die 1914er
Weißweine von Frau Adolf Werle Wwe. in Forst erbrachten:
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Förster Mk. 900—2010, Deidesheimer Mk. 640—105)0,
1912er Förster Jesuitengarten kostete Mk. 1200. Herr Jos.
Kratzer - Forst  erzielte für eine Nr. 1913er Förster Mk.
1520, für 1914er Förster Mk. 95)0—1330. Frau Herin.
Eckel  W we. hier erzielte für 1912er Deidesheimer Mk. 710.
Die Preise verstehen sich pro 1000 Liter.

-f- Bingen,  15 . Sept. Die heutige Nalurwein-Ver-
steigerung der Jul . E sp enschi ed' sch en Weinguts-
verwalung,  also diejenige des größten Weingutes, das
sich am Rheine in Privalbesitz befindet, nahm einen sehr guten
Verlauf. ÄuSgedoten wurden 85 Nummern 1911er, 1912er
und 1913er naturreine Weißweine, sämtlich eigenen Wachs¬
tums aus den besten Lagen von Bingen, Büdesheim(Schar¬
lachberg), Münster bei Bingen, Dorsheim und Laubenheim
an der Nahe. Während die 1913er und die 1911er glatt
und leicht zu ansehnlichen, größtenteils über die Schätzung
gehenden Preisen abgingen, wurden von den 1912er Weinen,
die allerdings auch den größten Teil des Angebots stellten,
12 Nummern zurückgezogen. Auch von den 1911er Weinen
wurde eine Nummer zurückgezogen. Die 1912er erreichten
ebenfalls zum Teil Preise, die über die Schätzung hinaus¬
gingen. Bezahlt wurden für das Stück 1913er 810—1210
Mark, das Halbstück 510—1610 Mk., zusammen für 12 Stück
und 9 Halbstück 19 270 Mk., durchschnittlich für das Halbstück
1168 Mk., für das Halbstück 1912er 400—2550 Mk., das
Viertelstück 680 Mk., zusammen für 39 Halbstück und 1
Viertelstück 25 600 Mk., durchschnittlich für das Halbstück
648 Mk., für das Halbstück 1911er 1000- 2230 Mk.,
1 Viertelstück 1250 Mk, zusammen für 10 Halbstück und
1 Viertelstück 17 180 Mk., durchschnittlichfür das Halbstück
1636 Mk. Die höchsten Preise, die für das Stück angelegt
wurden, betrugen also 3220, 3420, 4020, 4240, 4460, 5000
(1911er Katharinazins Scharlachberg Riesling Auslese) und
5100 Mk. (Scharlachbcrg Katharinazins Riesling AuSlese'von
1912). Der gesamte Erlös stellte sich für 12 Stück, 58 Halb¬
stück und 2 Viertelstück auf 62 050 Mk. ohuc Fässer.

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Etieune, Oestricha. Rh.

Fostit!
Bewährtes Bestäubungsmittel!

Besser als Schwefel , billiger im Gebrauch.
Preis 36 .— für 100 kg ab Hamburg.Gesellsehafti GärlmMarlmmm»

Hamburg 39.

Msscv -Oersteigerrrirg.
Am Mittwoch , den 22. September,

vormittags 10 Nhr, versteigere ich
zirka 100 weingrüne gute

Halbstückfässer.
Oestrich , den1». August 1915.

Heinrich Hetz.

]-[oentsc h -F uto 1
hilft gegen alle Rebsehädlinge, wie

HEU- u. SAUERWURM
erhöht die Wirkung der Bordelaiser-

brtihe gegen die Peronospora,
bekämpft den Aeseherig.

Probesendungen unter Nachnahmeä M. 1.50 u. 4.50

Hoentsch&Co.,Filiale Frankfurta.M.
Kronprinzenstr. 30. — Tel. Hansa 4545.

— Erste Mainzer Metallkapsel-Fabrik=
Franz Zahn

Mainz a. Rhein
— Einzige Fabrik am Platze . -

Telefon 704.
Abteilung [

Fabrikation von
Flaschenkapseln

doppelt verzinnt, in den
feinsten Ausführungen.

Abteilung II
Fabrik- und Lager sämtlicher
Kellereimaschinen, Geräte,

Utensilien und Materialien,
bester Ausführungen und Qua¬
litäten, garantiert durch nach
bald 50jährigen , praktisch ge¬
machten Erfahrungen, zu reel-
^len und billigsten Preisen.

Flaschensiegellack in allen feu¬
rigen Farben , Flaschenlack,
kaltflüssig, zum Abdichten der
Korken gegen Kellerschimmel,

Gold- und Silbcr-Staniol,
Flaschen-Verkork- und Ver¬

kapselungs -Maschinen,
nur neueste Systeme , unübertroffene Bauart, Entkork.-Masch
Haschen -Spül-Masch. u. Nachspül-Spritzventilen. Weinpumpen ’
Weinschläuche, Abfüllhähne in Holz u. Messing, Weinstützen
u. Irichter aus Holz und Aluminium, Filtriermasch., Filtermasse
Asbest , Flaschenpapier , Flaschenkork ., Schwefelspan , gewöhnl
u. arsenikfreien , Hausenblase , Gelatine, Eiweiss, Wein- u. Cham¬
pagner- Iannin, Kcllcrleuchter, Kellerkerzen, Fasspunden Quer¬
scheiben ,Spundlappen ,FLassbleche,Fasskitt , Fasstalg,'Flaschen¬
korbe, Fasswinden , Fass- und Flaschenbürsten , Signierschab-
jonen, Kistenschoner , Lagerschildchen etc.

Hydraulische Pressen
mit Oberilm ek, mit2 ausfahrbaren PreBbieten

zur Wein- u. Obstweinbereitung,
Spindelpressen , Mühlen

in allen Grössen.
Ph. Mayfarth & Co.
Frankfurt a. M., Berlin N. 4.
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Meinke , Krebs & Wegener
HEIDESHEIM 18 bei Mainz

bauen als Spezialität:
Hydraulische Pressen (Ober- und Untcr-

drucksystem für grössere und mitt¬
lere Betriebe)

Spindelkeltern (für mittlere und kleinere
Betriebe). Trauben- und Krümmel¬
mühlen, Abbeermaschinen in nur erst¬
klassiger Ausführung.

Umbau von Spindel -Keltern in hydraul.
Pressen nach unserm gesetz. gesch.
System , von einzig dastehender Ein¬
fachheit und Zuverlässigkeit.

Beste Referenzen. Katalog gratis u. franko.

1
gut erhalten, zu verkaufen.

Näheres bei
V. Wagner, Rauenthal,

Übergasse 51.

ictijoB ii. defekte Weine
zur Essigfabrikation kaufen zu
hohen Preisen gegen Kasse

E. Wolff & Co.,
Weinessigfabrik Kreuznach.

Off' ir kaufen: Hell- und blau=
grüne Mosel - und braune

Rheinweinflaschen, Fuder- und
kleinere Fässer gegen Kasse.

Gebr. Steinbauer , Cochem
a. Mosel.

Eine Partie

ite He Sti
abzugeben.

Gg . Jos . Friedrich
Oestrichi. Rhg. — Tel. Nr. 70.

Einwandfreie
W eine

zur Essigfabrikation
kauft

fortwährend.

Rieh, fiengstenberg
Kgl. Hofl.

Esslingen a. Neckar.

Johann tzgenolf,
Mein-Kommisstons-Geschäft

im Rheingau.

Jobats 1. feiern &Co.
Importeure:: HAMBURG

offerieren auch während des Krieges
zu normalen Preisen

ihre noch vorhandenen Qualitäten in

Original Douro-Port
Original Insel-Madeira

Spanisch-Malaga
Bordeaux-Burgunder

Gratis* \ Wermuth -Weine
Proben \ Tarragona

Sherryfranko

Blutrote und goldgelbe Dessertweine
mit Medicinal-Analyse.

11 in in iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii.iii in iiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
Einzelne Sorten sind bereits ausverkauft!
i.riiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiililililiiiiiiiliiiiiiiiiiii'iiiiiiniiiiniiiiiiiiiiimi

Spezialität: Douro-Portweine.
Original-Janiaica-Riini, Arracu. Cognac.

Ungarischslawonische

Faß u- KiLttenhöizer.
fertige

HaUPiickMrr
und kleine — Versandfässer — empfiehlt

Gg. Jos. Friedrich
Landstratze 12 Oestrich i . Rhg . Telefon 70

WmHIiiiilhk
hat billig abzngeben

Ott, Mainz
Frauenlobstraste 33.

Minpresse, SS
Vermittler erwünscht.

Nadle, Arankfnrta. ZK.W.,
Robert-Mayerstr. 33.

lUtüifitffcr ASS»
Lagerfässer, mit Türchen, abzu-
geben bei Emil Emmel,

Boppard am Rhein.

Är -iliii1iimf
Größere Posten

gute Halbstück
auch kleinere.

herm. Eöb-Sternu. €o.,
Brennerei , Mannheim.

Flaschenpapier,
38/50 cm in 10 Farben sortiert.

4800 Bogen zu Mk. 8.50
offeriert Ignatz Berger,

Frankfurt a. M.

In. 80m
guterhaltene Wein - u.
Branntweinfässer von
15 bis 400 Liter billig
zn verkaufen.

(8efl. Anfragen unter M . D.
405 befördert die Expedition.

Küfer
für Branntwein -Brennerei u.
Holzarbeit b. hoh. Lohn gesucht.

L. H. Kauffmann,
Mannheim.

Einige tüchtige

Zellftoff-TabriR lüaldbof,
Mannheim -Waldhof.
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